
25

fammenlegungen alter Stiftungen und Errichtung neuer Hofpitäler, namentlich in

Frankreich. Auch in Italien, wo fich Bürgeritolz und Gemeinfinn durch Neu—

gründungen und Hofpitalbauten grofsartige Denkmäler gefetzt haben, wetteifern darin
Papft und Fürf’c mit Gemeinde und Bürger.

Das allgemeine Hofpital wird allmählich entlaf’cet. Die dail'elbe befchwerenden

Siechen fcheiden bei Neugründungen vielfach aus; man baut ihnen eigene Häufer.

Auch Waifenhäufer werden errichtet; die kleinen Hofpitäler des Mittelalters ver—

fchwinden entweder, machen Neubauten Platz oder werden erweitert. Wird die

Kirche von der Leitung der Hofpitäler jetzt ausgefchloffen, fo drängt man fie doch

nicht aus dem Hofpital heraus. Sie behält den Altar im Krankenfaal, und erlierer

wird der ideale Mittelpunkt des Hofpitals.

Die Epidemien rufen Fürforge zur Abwehr hervor. Es entflehen grofse Ho-

fpitäler für die an ihnen Erkrankten, und die Ausbildung des. Heerwefens hat die
Fürforge fiir die Verwundeten zur Folge.

Auch der Arzt fängt an, helfend einzugreifen, und die weibliche Krankenpflege

gelangt zu einer höheren Ausbildung.
Die Fortfchritte in der Baukunf’c befchränken {ich in Italien, von dem die erflen

Impulfe der modernen Anfchauungen ausgehen, nicht nur auf den künitlerifchen,
fondern auch auf den bautechnifchen Theil, der, beeinflußt von den fich Bahn

brechenden Auffaffungen der Gefundheitslehre, auch in den Einzelconftructionen zur

Geltung kommt, wie wir an Beifpielen fehen werden.
Die Ausdehnung, welche die Hofpitäler jetzt annehmen, und ihre bürgerliche

Verwaltung rufen auch neue Organifationen derfelben hervor.

3) Allgemeine Hofpitäler.

In Deutfchland hatte Carl V. in [einer Pragmatik vom 7. October 1531 und

in feiner Conflitution vom 9. Juli 1548 nochmals verfucht, die Armenpflege unter

die kirchliche Gemeinde und die Hofpitäler unter die Bifchöfe zu fiellen. Diefe Be—
f’cimmungen drangen eben fo wenig durch, wie die diesbezüglichen des Tridentiner

Concils. »Allenthalben erliefs die weltliche Obrigkeit die Verordnungen über die

Armenpflege; in Deutfchland nahm fich die Reichsgefetzgebung der Sache an; in

den einzelnen Territorien waren es die Fürflen oder die Bifchöfe als Landesherren,

welche Armenordnungen errichteten« 59).

Die Hofpitäler wurden dadurch entlaftet, dafs man fie den wirklich Armen und

Elenden zuzuweifen beflrebt war; ihre Verwaltung wurde jetzt allgemein, fo weit fie
unter der Stadt flanden, von Beamten beforgt und von Magifirats-Perfonen überwacht,

und ihre Mittel genügten, trotz der früheren Verfchleuderungen, der Kriegszeiten

und der vielfach auftretenden Mifsbräuche, meift zu ihrer Erhaltung.

In Bezug auf organifatorifche und bauliche Neubildungen im Hofpitalwefen

ftehen Frankreich, bezw. Italien im Vordergrund.

In Frankreich legte König Ludwig XI. durch eine Ordonnanz von 1463 die ge—
fammte Verwaltung der Hofpitäler in die Hände der politifchen Gemeinden; nur

die kirchliche Oberaufficht der Bifchöfe blieb belieben“).
Durch Parlamentsbefchlufs von I 505 ging die Leitung des Hölel—Dim in die Hand von Commiffären

über, die vom Parlament wählbar find. Hieraus hat froh das Bureau de I’llé'tc’l-Dz'm gebildet, welches das

59) Siehe: UHLHORN, G. Die chriftliche Liebesthätigkeit. Stuttgart x890. Bd. III, S. 178.

60) Siehe: RATZINGER, G. Gefchichte der kirchlichen Armenpflege. 2. Aufl. Freiburg i. Br. 1884. S. 363.
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]]äitl-Dieu bis zur Zeit der Revolution verwaltete. Diefer Adminiftration wurden fpäter die neu begründeten

Hofpitäler St. Arme und St. Louis (1607), der Inturable: (1634) und die 1’l/[ai/an de mmxalefrence (1645)

unterfiellt; ihr waren zugleich die Getreidemagazine, die äußeren Kellereien, die allgemeine Schäferei zu

Anberville, das Landhaus der pflegenden Schwefiern zu Gentilly und der Kirchhof de Clamari anvertraut.

In Folge häufiger Reclamationen bezüglich mangelnder Hilfe für die Bedürftigen verfammelte das

Parlament die Vorfitzenden der Kaufmannfchaft, der Schäden, der Kirchenvorfteher und der Pfarrer, um

über Abhilfe zu berathen. So gefchah es im Jahr 1559, als es (ich um die Unterkunft der venerifchen

Kranken handelte (liche unten). Diefe Verfammlungen wiederholten lich öfter, um lich mit dem Schickfal

der Armen und Kranken zu befchäftigen. Sie wurden regelmäßig und fanden alle Monate ftatt. Dies

ift der Urfprung des Grand Bureau der pam/re:“).

Car! LX'. entzog die Leitung der Hofpitäler den Geifllichen ganz und bettimmte, dafs die Ver»

waltung derfelben durch angefehene und vermögende Einwohner zu führen (ei, welche von den durch die

Stiftung dazu berechtigten Perfonen oder, in Ermangelung folcher, von den Bürgerfchaften ernannt werden

und zu jährlicher Rechnungslegung bei der weltlichen Behörde verpflichtet waren. Nur die Leitung der

von ihm felbll: unterhaltenen Anita1ten verblieb dem Clerus “‘).

Ludwig XIV. ordnete die Armenpflege und gründete 1656 das Hßpital ge'ne'ral für die Armen, in-

dem er ihnen 1657 die Häufer de la Pitie', de la Salpé‘triére, de ßz'cétre und de Sa'pz'on zuwies. 1670 ver-

einigte er mit ihm auch das Häpital des enfantr tro1rue's in der Verwaltung, aber nicht in den Fonds.

La Sa!pélriére‚ von Leveau 1657 erbaut, wurde für die Frauen, Bicätre für die Männer beitimmt; fie find

Armenverforgungshäufer, mit denen Correctionsanl'talten und Gefängniffe verbunden find. Die Trennung

der Armenhäut'er -— der nunmehrigen Hoffices —— von den Hofpitälern wurde überall im Lande durch-

geführt. Der König legte oft alle, kleine Anflalten zu diefem Zweck zufammen, um neue Ho/pz'cer oder

Hofpitäler zu (chatten. Er benutzte zu diefem Zweck namentlich die zahlreichen Befitzungen der Lazarus.

ritter, deren zwecklos gewordenem Dafein Ludwig XIV. ein Ende machte.

In England wurden unter Hez'nrz'c/z VIII. die Klöf’ter aufgehoben und gefetz—

lich bettimmt, dafs jedes Kirchfpiel für [eine Armen zu forgen habe.
Die Hofpitalordnung für die Hofpitäler der Könige Iiez'm‘z'rlz VIII. und Eduard VI. in London,

gedruckt 1557 63), unterflellt die vier Londoner Hofpitäler Sf. Bartholomäus, C/11'2ß'3, Bridewell und

St. TImmzzr unter den Lord Mayor und den Courl of alzl'ermen von London. Zur Leitung fämmtlicher Ange-

legenheiten, welche alle vier Hofpitäler betreffen, wird der General court eingefetzt, der aus 66 Governors

beliebt. An der Spitze dellelben (leben ein Generalcontroleur und. ein Generalinfpector. Die übrigen 64 Per—

fonen theilen Geh zu je 16 in die 4 Hofpitäler. Jedes erhält 4 Generalauditoren zur Prüfung des Rech-

nungswefens, I Obercontroleur, I Oberinfpector, 1 Präfidenten, ! Caffenverwalter, 3 Almofenpfleger,

2 Stimmenfammler, 1 Zinserheber und 2 Int'pectoren. Alle zwei Jahre tollen Neuwahlen diefer Perfonen

erfolgen, wobei 9 Mitglieder wieder gewählt werden dürfen. Die Wahlen bedürfen aber der Genehmigung des

Lord Mayer und des Court of aldermen. Der Prälident fieht unmittelbar unter letzterem. In der Hofpital-

ordnung finden [ich genaue Beltimmungen bezüglich des Verhältnifl'es der Aldermm (14) zu den Commo-

nerx (52) in (liefern General tourt; er il‘t nur befehlufsfähig bei 32 Stimmen. Bei weniger wichtigen Sachen

entfclieidet der Full tourt, der mit 13 Stimmen befehlufsfähig iit, und bei Bagatellen der 0ra'inary tourt,

bei dem 2 Stimmen genügen.

Im Hofpital felblt licht der (‚Ver/z [zo/pitalz'ter, bezw. die ]V[alron den übrigen Beamten vor; diefe

find-. die Pflegerinnen und Wärter, der Victualienverwalter, der Beamte, welcher mit den Sammlern und

Kirchenvoritehern lich in Verbindung zu halten hat, um Bedürftige aufzufuchen, bezw. einzufammeln, ferner

der Pförtner, Schuhmacher, Chirurg, Barbier und die Pedelle.

Bezüglich der Pflichten der Govemors, deren Amt als ein hohes und ehrenvolles hingeftellt wird,

fo wie bezüglich der Chargen der Beamten fiellt die Ordnung alle Einzelheiten fett.

Auch an die Hofpitalpflege flellt man überall andere Anforderungen als früher.
Die vorgenannte Hofpitalordnung flellt die nöthigen Eigenfchaften und die Pflichten der Pflegerinnen

wie folgt fett: »Ihre Pflicht ift, eifrig und treu in diel'em Haufe zu dienen und gehorfam der Oberin;

fie toll alles Läflern, Schelten, Fluchen und alle Völlerei meiden; fie fell in ihrem Benehmen und in ihren

“) Siehe: Note: hi/Ioriquzs fur Ze: Ira“filaux e'!abli.r & Paris pour iraiter la malaziiz vénirz'mne. Par le chimrgien

en chef de Z'lräpital des nénir'iens Paris. An XI. 5. 17.

02) Siehe: UHLHORN. G. Die chriftliche Liebcsthätigkeit. Stuttgart r89o. Bd. 3, S. x78.

03) Siehe: Tine order qf the Ixo/fitnll: af K. Henry ill: VII/tl; and !(. Edward 111: VII/;, St. Bartholvme‘uu':.

Chri/i’s. Bn'a'ewzll. St. Thamas’s 1557.
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Thaten tugendhaft, liebevoll und fleifsig (ein; fie fell auch forglich und emfig beauffichtigen, beliiiten und

leiten alle die zarten Kindlein und jungen Gefchöpfe, die ihrer Leitung anvertraut find, und diel'elben

gefund, reinlich und liebreich erhalten und emporbringen; und in gleicher Weife fell fie ihre Kranken-

zimmer in jedem Theil nett und reinlich halten; fie fell auch alle Eitelkeit meiden, und wenn ihr Dienfl;

und die Sorge für die Pflege der Kinder vorbei ift, fiel! felbft befchäftigen mit Spinnen, Nähen und Aus—

hellem von Bettlaken und Hemden oder fonft eine tugendhafte Uebung vornehmen, die fie felbit

wählt . . . .: Sehliefslich kommen auch Befiimmungen über ihre etwaige Verheirathung, die der Zuflim.
mung der Almofenpfleger oder der Chefin bedarf.

Die alten Hofpitaliter-Orden waren eingegangen oder zurückgegangen. Jetzt fammelte ?a/zann Ciudad,

ein geborener Portugiel'e, in Granada in einem gemietheten Haufe, in dem er felbft Kranke verpflegte,

Genofi'en, die ihn in der Pflege unterfiützten. Nach feinem Tode (I550) hinterließ er eine Reihe wohl

eingerichteter Spitäler und eine fette Genofl'tinfchaft, die 1572 als »Orden der barmherzigen Brüder« durch

Pap(t Pin: V. mit der Regel des Augu_/iin beftätigt wurde. Der Orden breitete fich zunächft in Spanien

und Frankreich aus, dann in Oeiterreich ‘“).

Von neuen weiblichen Pflegerinnen—Gemeinfchaften in Frankreich werden die Pille; a’e Sedan, welche

durch Heinrir/z Robert mm der Mark, Fürfl; von Sedan, der I 559 die Reformation annahm, gefiiftet wurden,
und die Danzer de la Roc/tell: erwähnt, die ähnliche Zwecke verfolgten 65).

Vincmz von Paula organifirte die Pille: de la charile', welche in dem von rl!aa’ame Le Gras ge—

leiteten Noviziat (1634) ihr erfies Mutterhaus fanden und die er abweichend von den beitehenden Schwefier-

fchaften, welche vielfach wenig genügten, ausgebildet willen wollte. Er beabfichtigte, ‚eine an kein einzelnes

Hofpital gebundene Schar von gut ausgebildeten Schweftern zu fchaffen, die bereit find, wo man ihrer

bedarf, in allen Arten der Liebesthätigkeit mit gefchulten Kräften einzutreten . . . . Ffir die barmherzige

Schwefter iii das Haus, dem fie angehört, nur das Mutterhaus, das fie ausbildet und dann ausfendet;

ihre Arbeit findet fie draufsen in den Spitälern, in den Häufern der Gemeinden: 11. [. w. 65). Sie wählen

alle drei Jahre eine Vorfteherin aus ihrer Mitte, die nur einmal wieder wählbar iii: und drei ,Schweitern

zur Seite hat, deren Rath fie einzuholen verpflichtet ill. Die Schweitern legen das Gelübde nur auf ein

jahr ab. jedes Jahr werden die Gelübde wiederholt, jedoch nur auf Vorfchlag der Superiorin und mit

Genehmigung des Superiors der Million 67). Sie follen fich der Kranken jedoch nicht blofs mrporellemznl‚

fondern auch _/'pirituellement annehmen. Uhl/101% bemerkt hierzu 68): »Die Stiftung der barmherzigen

Schwefi.em fieht im engften Zufammenhang mit der Arbeit der Wiederherl'tellung des kirchlichen Lebens

in Frankreich, ifi. felbft ein Stück diefer Arbeit. Dazu gehört aber auch die Bekehrung der Ketzer.« Nach

Vincenz' Tode hatten die Filles de la charz'z‘e' 28 Etabliifements, im Jahr 1607 bereits in Paris 35 und
in Frankreich 300 Häufer.

Die Schweftern fchlafen [tets in einem gemeinfchaftlichen Saal mit der Oberin zufammen oder,

wenn diefe ein eigenes Zimmer hat, fo liegt es am Ende des Schlaffaales der Schwefteim, von dem es

durch eine Glasthür getrennt ift 69).

Die Grundform des mittelalterlichen Hofpitals, der gemeinfchaftliche, grofse,

zweifeitig beleuchtete Saal als Unterkunftsraum für die Kranken, Siechen u. f. w.,

wird beibehalten. Er tritt mit dem Hofbau in Verbindung, indem er entweder eine

oder zwei Längsfeiten des Hofes bildet oder alle Seiten deffelben umgiebt; öfter
ordnet man jetzt über dem Erdgefchofs ein zweites Stockwerk an. Neben dem

Hofbau entfieht der Kreuzbau, der aus zwei fich rechtwinkelig fchneidenden

Hallen gebildet wird. Diefe Anordnung fcheint zuerf’c im Speda/e di Std. Maria
Nuwa 7°) zu Florenz und im Q/pea’ale degli Incuraöilz' zu Genua aus praktifchem

Bedürfnifs entitanden zu fein, da. fie mit einer großen Ueberfichtlichkeit und Be—

quemlichkeit in der Bedienung eine gewiffe Trennung der Infaffen in den 4 Armen

des Kreuzbaues ermöglichte. Im Florentiner Hofpital find 2 Kreuzbauten fo an

 

“) Siehe: UHLHORN, G. Die chriltliche Liebesthätigkeit. Band III. Stuttgart 1890. S. i80.

65) Siehe ebendaf., S. 158.

6“) Siehe ebendaf.‚ S. 218.

6") Siehe ebendaf.‚ S. 225.

“) Ebendaf., S. 274.

69) Siehe: TENON. Mémoz'rer fur les Izé‘pz'taux de Paris. Paris 1788. S. 97.

“’) Der Grundrifs findet lich in: TOLLET, G. D: l’a_[/ijlance fuäh'que :! des häpz'taux jusqu‘au .\'1Xe fiécle. Paris
1889. Taf. bei S. 62.
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einander gefchoben, dafs fich an einer Seite die Arme beider an der Längsfeite

berühren. Der Altar findet fich in genannten Hofpitälern, die vor dem Mailänder

Hoi'pital entltanden find, noch nicht in der Kreuzung der Säle. Erf’c in diefem if’c

er dort angeordnet und durch eine Kuppel überdeckt, die, wie wir bei Befprechung

des Mailänder Hofpitals fehen werden, nicht urfprünglich für die Lüftung der Säle

beitimmt war; doch bediente man lich fpäter häufig diefer Kuppeln zu Lüftungs-

zwecken. Der Gedanke, den Altar zum idealen Mittelpunkt der 4 Kreuzarme zu

machen, und der praktifche Grund, den zwei lich fchneidenden Sälen (tatt zweier
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Grundrifs “).

Arch.: 07:/Ulillü.

nur einen Altar geben zu müffen, hat [ehr viel zur Verbreitung diefer Gattung

beigetragen.

Auch der Kreuzbau tritt meilt in Verbindung mit dem Hofbau, da die übrigen

zum Hofpital gehörigen Räume angefchloffen werden mufften. Dies ift meift fo
gefehehen, dafs man fie an die Enden der Kreuzarme feitlich und parallel zu den-

felben anbaute, fo dafs der Kreuzbau den Kern einer quadratifchen Anlage bildet

und an der Kreuzung 4 Höfe entfiehen, gegen welche die Säle lüftbar find; doch

“) Facf.-Repr. nach: GAL'THIER. Les plus lvtaux édifices de la ville de Génes et de f:s mm"nms. Paris 1818 u. 1832.

Pl. 54 u. 55.
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liegen die Stirnfeiten des Kreuzbaues im XV. Jahrhundert [lets frei und geflatten

die Längsdurchlüftung der Säle. Der Kreuzbau Hi bei diefen Anlagen meift ein-

gefchoffig; die anderen Theile find zweigefchoffig ausgeführt. In der Front öffnet

fich das Hofpital öfter in Form von Loggien im Erdgefchofs, die als Warteraum

dienen und als Sinnbild des einladenden Empfanges aufgefafft werden. Auch die

Höfe find häufig mit Loggien umgeben, die offene Verbindungsgänge darfiellen.

In den Sälen find die mittelalterlichen Zellen weggefallen, und ihre Mafse werden

dem praktifchen Bedürfnifs entfprechend herabgemindert.

Fig. 8.
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Ofpea’ale degli ]ncurabz'lz' zu Genua.

Querfchnitt“).

In Italien wurden 11. A. neugebaut: Das Hofpital degli Ineurabz'lz' in Genua (1420), die Hofpitäler

in Brescia (1447), Como (1448). Pavia. (1449), Cremona (1451), Pefaro (1456), Mailand (1457), S. Spirito

in Rom (1471), das Hofpital in Novara (1482), in Arezzo (Ende des XV. ]ahrhundertes) und der Aléergo

dei Pen/en“ in Genua. (1655).

Von Loggien, die eben fo wie die Hofpitäler felbß eine würdige architektonifche Ausbildung

erhielten, find noch vorhanden: in Florenz die Halle degli Innozenti , die nach den Zeichnungen des

Brunelesclzi von Francesco della Luna 1430 ausgeführt und mit Reliefs von Wickelkindern in den Bogen-

zwickeln von Andrea della Robbie gefchmückt wurde, der Loggiata di San Paolo, 1451 nach den hinterlafl'enen

Zeichnungen des Brunelest/zi erbaut, die Halle dei Serm' von Antonio da San Galla und die des
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Spedale di Sm. Alm-ia Nauru in Florenz von Buon!alenti; in Pi{toja die Halle des Spedale del Ceppo

(1514) mit dem berühmten Terracottafries (1528), der von Giwanni Roäbz'a herrührt und die von Ordens-

leuten ausgeführten 7 Werke der Barmherzigkeit darftellt; in Bologna der Partitur degli Pulli di Bartmmo.

Alöfrli lobt in feinem Werk »De re aedgflcalorz'a« (Venedig 1485) die erftaun-

lichen Hofpitäler in Toscana, die mit unglaublichen Kof’cen für die Aufnahme von
Bürgern und Fremden hergeftellt feien, in denen nichts fehle, das bekannt für Er-

langung der Gefundheit fei.
Er Geht von den Alten ab, die für die Stätten, welche fie der Gefundheit widmeten (Aesculap-

Tempel), die gefundeften Orte wählten, wo die reinflen Winde wehen, dafs die Orte, wo die Kranken lich

aufhalten, gleich viel, ob öffentliche oder private, die gefundel'ten fein müßten; zu diefem Zweck würden

am geeignetften trockene Orte mit fteinigem Boden fein, die fortwährend von der Luft ge{treift werden

und von der Sonne nicht zu grofse Hitze, fondern eine gemäfsigte Wärme empfangen; feuchte Orte

bildeten eine Umgebung voll Fäulnifs. Anfleckende Kranke follen nicht nur vor der Stadt, [andern auch

weit von der Hauptttral'se, die anderen vor der Stadt untergebracht werden. In den Krankenzimmern

feien die Reconvalescenten und die, welche fchneller zu heilen find, von den Greifen und Narren zu

trennen, eben {0 die Männer von den Frauen, und den Pflegenden weist er befondere Zimmer zu, einzelne

und gemeinfchaflliche, je nach ihrem Bedürfnifs, der Art der Beauffichtigung und der ihres Zufammen-

wohnens 72).

Das O/pm'ale degli Inturaöz'le in Genua (genannt Parnmatone) wurde 1420 auf

Koflen eines gelehrten ]uriften, Barlolomeo Bosco, durch den Architekten Andrea

Orfolz'no erbaut. Man empfing hier zunächf’c nur Frauen; doch wurden in einem

Neubau von 1423 auch Männer zugelaffen (Fig. 7 u. 8 71).

Die Anlage beliebt aus einem Hofbau und einem Kreuzbau, die jedoch nicht vollftändig getrennt

find. Die Treppe der zweiltöckigen Anlage liegt im Hofbau. Im Kreuzbau fleht der Altar nicht in der

Kreuzung; die Nebenräurne befchränken lich auf die nothwendigfien Bedürfniffe, die an der Kreuzung

in Ausbauten Platz gefunden haben. Die Säle am Hof [ind 10,5 m, die im Kreuzbau 9,om breit, gewölbt

und durchfchnittlich 10,0m hoch.

Sehr bemerkenswerth ift das Vorhandenfein vollftändiger Lüftungsßanäle, die angeordnet wurden,

um bei kalter Jahreszeit das Oeffnen der Fenfter zu vermeiden, durch welches der Kranke oft ein fchwe-

reres Leiden bekommen könne, als er vorher hatte. Im Schnitt (Fig. 8) liebt man die Lufteintritts—

und -Austrittsrohre. Doch ift der Architekt noch weiter gegangen, indem er zwil'chen dem Saal im Erd-

gefchofs und dem im Obergefchofs eine trennende, mit der Aufsenluft communicirende Ifolirfchicht einfügt;

auch der Dachraum i{t gelüftet. Klappen gefiatten das Schliefsen aller Lüftungsöffnungen.

Das Ofpilale maggz'ore in Mailand if’t das erfte in grofsem Umfang geplante

Hofpital der Renaiffance. Es zeigt den Grundrifs-Typus diefer Zeit in entwickelter
Form und galt Jahrhunderte lang als ein Mufterhofpital. Am 4. April 1457 wurde

durch Francesco Sforzcz der Grundflein gelegt, und erf’c im Anfang des XIX. Jahr-

hundertes wurde es vollendet. Doch haben die Jahrhunderte an den Grundzügen
des von Antonio Averlz'no Fz'larete geplanten Baues nur Weniges geändert. Die eigen-

händige Befchreibung des Architekten nebft Skizzen des Planes find uns erhalten

geblieben und durch die Bearbeitung 0citi7zgen's”) zugänglich gemacht worden

(Fig. 9 u. 10 “).
Nach diefer waren Fürft und Bürger beauftragt, einen Bauplatz zu fuchen. Man wählte einen

folchen von 400 auf 160 Braccien "’), den Filarete wegen des dahinter fließenden Stadtgrabens für ge

eignet hielt, um deffen Waffer zur Reinigung der Aborte verwenden zu können. Der Fürlt hatte (ich die

77) Nach der Ausgabe: Amann, L. L’arcln'teitura. Traa'otta in lingua Fivrmtinn da (Ta/imo Bartoli. Venedig 1565.

Lil). V, 135.

73) FXLARETE, A. A. Tractat über die Baukunt‘t nebll: feinen Büchern von der Zeichenkunlt und den Bauten der

Medici. Zum crflten Mal herausgegeben und bearbeitet von W. v. OETTINGEN. Quellenfchriften für Kundgefchichte und

Kunlltechnik des Mittelalters und der Neuzeit. Begründet von R. EXTELBERGER v. EDELBERG, fortgefetzt von A. ILG. Neue

Folge, Bd. III. Wien 1890. XI. Buch: Das Spital. S. 334—370.

“) Facl'„chr. nach: FILARETE, a. a. O.

75) 1 Brnccz'a : 2 Fufs.
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Pläne der Hofpitäler in Florenz und Siena von Fz'larele aufzeichnen laffen und legte grofsen Werth auf
die Bequemlichkeit und Säuberung der Aborte.

Filarele theilte diefe Fläche in einen mittleren Hof von 80 Braccien Breite und 2 Quadrate von
je 160 Braccien Seitenlänge; das links vom grofsen Hof gegen Süden 75) liegende beftimmte er für die
Männer, das auf der rechten Seite gegen Norden für die Frauen und theilte jedes derfelben durch kreuz-
förmig lich fchneidende Säle in 4 kleinere Höfe, an deren Aufsenfeite er Zimmer legte. Vor diefen führte
er fowohl in der Oftfront, als gegen Süden und Norden Loggien von 10 Braccien Tiefe herum, die
4 Br3.ccien über der Erde in der Höhe der kreuzförmigen Säle lagen und zu denen man auf Freitreppen
emPorflieg. Loggien von 8 Braccien Tiefe umgaben den grofsen Hof. Man trat fomit durch die Loggien
unmittelbar in die grofsen Säle, und deren Stirnwände lagen über den Loggien frei, wie die Fagaden-

Fig. 9.

 

  
Anficlxt.

Fig. rc.
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Grundrifs.

0/pitale maggz'ore zu Mailand '”).
113000 11. Gr.

Arch.: Filarztt.

fkizze in Fig. 9 zeigt. Unter den Loggien in der Front ordnete er Kaufläden von 5‘/2 Braccien Breite,
10 Braccien Tiefe und 7 Braccien Höhe an. Gegen den Einwand, dafs die Freitreppen zu fchmal feien

und in ganzer Breite der Loggien durchgeführt fein müßten, wendete Fi1arele ein, dafs dann die Aus-
nutzung geringer und die Koflen höher fein würden, die Treppen auch genügten, da fie nie von Vielen
zugleich paffirt würden. Die Zimmer an den Höfen in der Front der beiden Kreuzbauten enthalten Ver-
bandsftuben, Apotheke, Barbierfluben u. A. Gegen Süden liegen Räume für Edelleute, fchön ausgeftattet;
im zugehörigen Hof (land ein Wafferbecken. Am 4. Hof liegen die Bäckereien, Metzgereien etc. Säulen-

gänge von 3 Braccien Tiefe in den 2 kleinen vorderen Höfen dienen für den Verkehr trockenen Fußes
zwifchen den Krankenfälen und den anderen Räumlichkeiten.

 

76) in den Himmelsrichtungen find in der Befchreibung Unklarheiten. Die Hauptfront des Gebäudes liegt gegen
Nordweft.
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In der Frauenabtheilung werden nur 3 Arme des Kreuzfaales für Betten beftimmt. Im 4. Arm ift

ein Gang für den Priefter angeordnet, der die Meffe liest. Ein eifernes Gitter, welches den Altar um—

fchliefst, trennt diefen Arm von der Frauenabtheilung. An der nördlichen Seite öffnet er fich gegen eine

quadratifche Capelle, in welcher 2 Kammern von je 6 )( 10 Braccien abgetrennt find. Jede derfelben

ift mit einer Drehfcheibe verfehen, auf welche die ausgefetzten Kinder gelegt werden, von der fie zwei dort

fich aufhaltende Frauen entgegennehmen. An diefe Capelle ftofsen die Zimmer, welche für das Pflege—

perfonal der Kranken beftimmt find und die am hinteren Hof liegen und unter Claufur ftehen; dort

findet fich auch ein Gelafs für Mädchen, die hier aufgezogen werden. Am zweiten hinteren Hof liegen

Küche, \Vafchhaus, Kleiderraum, Bäder u. f. w. Alle diefe Räume find gewölbt. Die Räume an den

vorderen Höfen haben diefelbe Beitimmung, wie in der Männerabtheilung.

Die Kreuzfäle, 16 Braccien im Licht breit, find beide unterkellert. In der Kreuzung erhebt lich

über dem Altar eine Kuppel. jeder Saal hat 2 grofse Kamine, in denen ununterbrochen Feuer brennen

foll, um die Luft zu reinigen.

Die Betten find 2,5 Braccien breit und 3,5 Braccien lang. An ihrem Kopfende befinden fich

Nifchen, deren Thür durch Aufklappen einen Tifch bildet, an dem der Kranke effen kann und an deren

Rückfeite Fenfter angebracht find, durch welche man Waffer ausgiefsen kann, das in das Abortgewölbe

fliefst. Am Fufs der Betten Reben Truhen zur Aufbewahrung nöthiger Gegenftände.

Am Eingang in den grofsen Hof, wo fich Sitzplätze befinden, liegen Räume für die im Dienfl; des

Spitals flehenden Beamten, darüber im Obergefchofs die des Priors und feiner Gefährten, der über die

Arcaden nach jedem Punkt des Hofpitals gelangen kann. In der Mitte des Hofes fteht die Capelle fo,

dafs ihre feitlichen Eingangsthiiren auf der Queraxe des Kreuzfaales flehen. Unter diefer liegt das Bein-

haus auf der Höhe des \«Vafferfpiegels von 30 Braccien Breite und Tiefe und 12 Braccien Höhe. Die

Leichen werden durch Klappen im Fufsboden der Capelle hinuntergelaffen und auf einen Rott von eifemen

Stäben über das Waffer gelegt; aufserdem führen Treppen hinunter. Im hinteren Theile des Hofes find

Wohnungen für die Priefler angeordnet, die den Kirchendienft haben. Der ganze vordere Theil des Hofes

mit feinen Arcaden follte zur Auffiellung von Denkmälern dienen. Die Kreuzfäle haben auch Ausgänge

nach dem 12 Braccien breiten Uferweg. Das Waffer des Stadtgrabens fteht bis an die Haupteingänge

der 7 Braccien hohen, gewölbten Keller, fo dafs Kähne bis an die Kellerthür fahren und die Zufuhr von

Vorräthen bewirken können.

Das Waffer des Stadtgrabens benutzte Filartle, wie bereits erwähnt, zur Spülung der Aborte, die in

einen Gang von 2 Braccien Breite und 4 Braccien Höhe längs der Saalmauern, zwifchen deren Strebepfeilern,

alfo aufserhalb der Säle angeordnet und zwifchen je 2 Betten durch eine Thür vom Saal aus zugänglich find.

Er führt zur Spülung der Aborte Waffer in einem leicht zugänglichen Rohr vom Stadtgraben nach dem

vorderen Eingang der Frauenabtheilung in einen Sammelraum, der gleich der Breite des Saales, einfchl.

Mauern, alfa 18 Braccien lang und 2 Braccien breit in:, an deffen Ende fich Schleufen befinden. Wenn

diefe aufgezogen werden, {trömt das aufgefiaute \Vaffer durch Canäle, die in gleichen Mafsen, wie die

Abortgänge, unter diefen den Kreuzbau umziehen, von da quer über den Hof geführt find und in gleicher

Weife auch den Kreuzbau der Männerabtheilung fpülen. Von dort mündet der Canal an der Sohle des

Stadtgrabens; »daher verurfacht er nicht den geringlten Schaden, fäubert die Aborte und führt (den Un-

rath) vor die Stadt zu nicht geringem Nutzen derjenigen, die auf der betreffenden Seite Wiefen befitzen-.

Wie hier der Eintritt des Walfers vermieden werden fell, erwähnt Filarzte nicht. Der Canal fell fiarkes

Gefälle haben und in Abfländen von 10 Braccien durch 2 Luftfchachte gelüftet werden, die bis zum

Dach des Saales reichen und dort das Regenwaffer deffelben aufnehmen. Aus dem Stadtgraben hebt er

auch Waffer mittels Blafebälgen 10 Braccien über den Fufsboden der Säle empor, um es allen Theilen

des Spitals zu fonfiigem Gebrauch zuzuführen, und fieht in jedem Saal 2 Wafferhähne vor, ordnet auch

eine Mühle im Spital an, die durch das \Vaffer getrieben wird.

[iq/on ”) giebt auch einen Querfchnitt des in Rede ftehenden Hofpitals, woraus man erfieht, dafs

jede Längsfeite eines Kreuzarmes 5 Fender hatte, die 4111 über dem Fufsboden beginnen und etwa 3!!!

hoch und 1,7 m breit find. Da jeder der vier Arme des Kreuzbaues, die je ca. 40m lang find, 32 Betten

bei 0,9 m Zwifchenraum aufnehmen kann, und deren die Männerabtbeilung 4, die Frauenabtheilung 3 hatte,

fo würden in beiden Kreuzbauten nach dem Plane von Filarete 224 Betten zufammen vorhanden fein;

hierzu kämen noch die Betten in den Zimmern für vornehme Kranke und die \Vaifenmädchen. Danach

war das Spital ungefähr für 300, höchftens 350 Betten befiimmt; denn die Räume im Obergefchofs

77) Vergl.: HUSSON, ]. CH. A. Ehnie fur les hé‘fitaux can/idery four le rapfort de leur canßructian‚ de la di ri-

6ution de leur bälz'mntts, dx l'ameuälement, d: l’llygién: et du _/trm'ce des falltr des maladts. Paris 1863. S. 466—470 u.

Pl. XIV.
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dienten nach Filarele’s Befchreibung nicht für Kranke, fondern für andere Ho-

fpitalzwecke. Sollten in den Kreuzfälen felbft, wie in Frankreich, 2 Kranke auf

ein Bett gerechnet fein (die Betten find 1,9. m breit), fo würde in diefem Falle

die Zahl der Kranken 572 betragen haben. Heute, nachdem die Loggien zuge—

mauert find und Alles möglichf’t ausgenutzt ift, bringt man bis zu 2000 Kranke

auf derfelben Fläche unter. Die Kreuzbauten öffnen fich an ihren Enden jetzt

nicht mehr in das Freie, wie geplant war, und durch die ohne Tambour aus—

geführten Kuppeln über der Kreuzung, die mit Oeffnungen durchbrochen find,

werden die vier Säle mit Zuhilfenahme der Fenfter und meift offenen Thüren

gelüftet.

Ueber die äufsere Gettaltung des Spitals giebt Fig. II”) Auskunft. In

den vorderen Loggien follten in \Vandrnalereien die Grundfteinlegung u. f. w.

dargeftellt und in den Brüflungen der Altane goldene Infchriften angebracht

werden.

In diefer Befchreibung des Mailänder Hofpitals iii. befonders hervorzuheben,

dafs die Kuppeln über den Kreuzbauten nicht Lüftungszwecken dienen follten;

denn Filarete giebt an, dafs die Säle durch je 2 ununterbrochen geheizte Kamine

zu lüften find. Die Kuppeln dienten nur für die Altarriiume als Auszeichnung.

 

 

Zu Filarete's Lebzeiten ift nur der vierte Theil der Anlage, rechts
0/}itale maggiorc

zu Mailand.

Fagadcnfyftem 73).

vom Haupteingang, ausgeführt worden, der mit feiner fchönen Backftein—Archi—

tektur noch erhalten ift. Die linke Seite wurde nach einer Stiftung des

Pietro Carcamz durch F. Manzcmz, F. Richz'ni u. A. ausgeführt. Der weitere

allmähliche Bau des Spitals lälft eine Verbefferung des Planes nur darin erkennen, dafs der Mittel-

hof beträchtlich breiter gehalten und die Capelle an die Rückfeite defi'elben gerückt wurde. In dem Plan,

den Dumm! “’) mittheilt, ift diefe Veränderung fo gezeigt, wie fie damals geplant war; hier find auch die

Loggien an den Krankenabtheilungen und die Aborteinrichtungen noch vorhanden, die in dem von Huß'on

gegebenen Plan, der den jetzigen Zufia.nd darftellt, vermauert, bezw. befeitigt find.

Das 0_/}9edale di San sz'rz'lo in Rom (Fig. 12“) u. 13“) war während des

Aufenthaltes der Päpfie in Avignon (I 311——77) verfallen. Erft Papf’c Sixtus IV.

liefs es 1477 wieder herftellen und trat felbflt in feine Brüderfchaft ein“); andere

Päpfte haben es fpäter erweitert. Der Plan in Fig. 12 zeigt die Ausdehnung des

Hofpitals am Ende des XVII. ]ahrhundertes.

Sixtus IV. beauftragte Barrio Pontelli rnit dem Neubau. Von ihm rührt der im Plan als Salle des

fiévreux bezeichnete Theil, die fog. Cor/za gmmlc, mit dem durch eine Kuppel überdeckten Altarraum,

fo wie der Glockenthurrn her. Ob die dahinter liegenden 2 Höfe von ihm fiammen, ill; zweifelhaft.

Gregor XIII. liefs r 575 den Palafl'. für den Meifier des Ordens erbauen, dem er bifchöfliche Würden ver-

lieh. Unter Alexander VII. wurde 1660 der chirurgifche Saal, das Spfdaleito dei ferilz', angebaut. Auch

diefes Hofpital zeigte eine reiche künftlerifche Ausfiattung. Die Krankenfäle waren mit Fresken aus—*

gefiattet. Von Antonio San Galle rührt das Innere der Kirche her und von Palladio der Altar unter

der Kuppel des Krankenfaales. Die offene L0ggia i(t fpäter auch hier vermauert werden. Urfprünglich

mufs fie an der linken Stirnwand gleichfalls herumgegangen fein, wie eine Abbildung von Gig Giacomo

Rq/fi zeigt, welche Tolle! in [einem mehrfach genannten Werke wiedergiebt; fie hat nicht die Höhe des

Saales. Den im Plan dargeftellten Bauten fügte Benedicl XIV. (1740—58) noch in der Verlängerung des

grofsen Saales den Braccz'o www hinzu, und Pius VII. (1800—23) errichtete 2 Säle für die Klinik mit

je 12 Betten.

Nach Fig. 12 ftehen die Betten in den Sälen auf einer Stufe, die in der Car/Ia grande 4m, im

Spea’alrlto dei fzrz'li 3m breit ift. Die Verhältniffe find folgende:

 

“) Facf.-Repr. nach: Building news} Bd. 56, S. 739.

79) In: DURAND, ]. N. L. Rccueil tt )aralléle de: édi/ice: de tout gatrt.v‚ anc1'm: et madtrnt: etc. Venedig.

Bd. I, Taf. 76.

8“) Facf.—Repr. nach: LRTAROUILLY, P. Edzflces d: Ram: modtrn: etc. Paris 1840—57. Bd. 3, Pl. 256.

“) Facf.-Repr. nach: T0LLET, C. ‚L:; étt'i/ices Izzgßitalizrx dtfuz's leur origine jurqu’t‘z nos jour:. 2. Aufl. Paris

1892. S. 169.

82) Siehe: HEFELE, C. J. v. Conciliengefchichte. Fortgefetzt von ]. HERGENRÖTHER. Bd. VIII. Freiburg i. Br.

1887- S. 212.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 3
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0/perlale di San Spiriz‘o zu Rom“).

Bettenzahl Länge Breite für 1 Bett

Corßa grande . . '. 104 120 m 12,5 m 14,4 qm,
Spedaleita dei ferilz' . 30 30 m 11,0 m 11,0 qm.

Nach Tollel’s Angaben befinden fich jetzt in diefen Sälen 220, bezw. 64 Betten, da man am Kopf,

manchmal auch am Fufs der Betten andere aufßellt. Seine niedrige Lage über dem Spiegel des Tiber

fetzt es Ueberfchwemmungen aus. Die Säle liegen fait in der Höhe der Strafse; ihr Fufsboden' in: mit

Steinen belegt, welche die Feuchtigkeit fett halten. Die kleinen vergitterten Fenfter beginnen 10m über

dem Fufsboden; doch ill: durch die zu allen Jahreszeiten geöffneten Fender, durch Luftlöcher in der Nähe

der Betten, die mit durchbrochenen Blechplatten gefehloffen find, durch Luftrohre in der Decke und durch

die auf einem mit zahlreichen Oefl'nungen verfehenen Tambour ruhende Kuppel eine wirkfame Lüftung

erreicht. Aborte find nicht vorhanden. _Man bedient fich Holzkaften mit Kübeln, deren Inhalt entleert

wird. Die Wäfche wird aufserhalb des Hofpitals gereinigt. Die Apo—

theke und das Hofpiz für Findlinge gehören zum Klotter.

Das kleine, von zwei Strafsen zugängliche Ofpe-

dale di Arzzzo (Fig. 14 83) , welches zweigefchoffig ift

und aus dem Ende des XV. _Iahrhundertes fiammt, hat

in jedem Gefchofs 2 Säle.
Die frei flehende, nach allen Seiten mit Fenflzern ausgeftattete

Anlage zerfällt in das Vorderhaus, welches der Verwaltung u. [. w.

Fig. 14.

dient, und in die hinteren Säle mit ihren Treppen. Die Säle find durch

den Hof getrennt und Itehen durch offene Loggien in Verbindung, die

zugleich dem Aufenthalt der Reconvalefeenten dienen. Sie enthalten

je 28 Betten, von denen 4 für Wärter beftimrnt find, fo dafs auf je

6 Kranke ] Wärter entfällt. Die Säle haben 7 m Breite und 29 m Länge;

f01nit entfällt auf 1 Bett 7,25C1m Bodenfläche.

In Frankreich zeigt das 1443 durch Nicolas Rolz'n,

Kanzler des Herzogs von Burgund, gegründete Häer-

Dz'eu de Beaune 84) noch fpät-mittelalterliche Formen.
Auf einer rechteckigen Fläche von 53111 Breite und 72m Tiefe

find an 3 Seiten einftöckige Gebäudetracte errichtet, fo dafs die kurze

Vorderfeite des Hofes offen bleibt. Den linken Tract bildet ein Bau

   

‘: von 15m Breite und 72m Länge, defl'en vorderer Theil hinter einem

1 ; wog, Durchgang nach dem Hof das Zimmer der Oberin, das Refectorium

Ofpea’ale di Arezzo”). der Schweftern und ein Magazin enthält. Der Haupteingang trennt

 

83) FacC—Repr. nach: GRANDJEAN DE Mon-11er & A. FA‘MIN. Archilecture lau-an:. Paris 1815. Pl. roo._

8*) Siehe: VIOLLET-LE-DUC‚ E. Dictivmmz're railormé d: far:ltitertura frnn;aife etc. Bd. 6. Paris r863. S. n4. —

Vergl. auch: TOLLET, C. D: I’a_[/iflancz }uälz'qu: et des häéitnux jusqu’au X1Xvßéclz. Paris 1889. Pl. XXX-

36.
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diefe Abtheilung von dem dahinter liegenden grofsen Saal, der 13,5 m Breite und 46,017! Länge hat; diefer

i{t zweifeitig beleuchtet und mit hölzerner, fpitzbogenförmiger Wölbdecke verfehen; die Betten flehen an

den Wänden in je 1 Reihe auf 1 Stufe. Dicht über dem Fufsboden find für den Luftzutritt Lüftungs-

löcher in der Mauer angebracht. Im Quertract von 12,0 m Tiefe liegen neben dem großen Saal das Noviziat

der Schweftern und ein kleiner Saal;im rechten Flügel befinden fich 2 Säle, zwifchen ihnen die Küche

und am vorderen Ende die Apotheke. Eine zweigefchoffige Galerie von Holz läuft an der Quer- und

rechten Längsfeite im Hof herum, die zum Oeffnen der Fenfter dient. Treppenthürme führen bis zum

Dachboden.

Ein einfchiffiger Saal in gothifchem Stil aus dem XVI. Jahrhundert ift noch

im Höpz'lal de Bourges vorhanden, und in Orleans befteht noch ein zweifchiffiger

Saal, der aber eingebaut if’c.

Von P/zz'lz'äert de L'orme rührt ein Plan zum Neubau des Hölel—Dz'eu in Paris

her, der in feinen Nouvelle: z3zwntz'ans (1571 85) fich findet. Der Plan ii’c intereffant,

da der Kreuzbau hier für eine grofse Zahl von Betten eingerichtet ift.
Er erfetzt die Kuppel in der Kreuzung durch einen quadratifchen Hof von 36,4)!“ Seitenlänge, der

mit einer Säulenhalle von 6,0m Tiefe umgeben ift. Im Mittelpunkt des Hofes findet fich ein Altar oder

ein Brunnen angedeutet. An die Rückwände der Halle flofsen die vier Säle von je 20,0m Breite und

56,0!" Länge; an jeder Längsfeite eines Saales reihen fich 10 Zimmer von ca. 4,7m Breite und 6,0m

Tiefe und am Ende ein quadratifcher Raum von 6,0111 Seitenlänge, von dem man in die hier [ehr ge-

fchickt angeordneten Aborte gelangt; wahrfcheinlich war diefer Vorraum der Aborte für Wafcheinrichtungen

beftimmt. Die Endftirnwand des Portals liegt frei. Diefe Kreuzform bildet auch hier den Kern eines

mit Hallen umgebenen Quadrates, das 4 Höfe einfchliefst. An 2 Längsfeiten diefes Quadrates lehnen lich

Dienft—räume; an den 2 Querfeiten liegen Colonnaden gegen die Höfe. In der Axe des Haupteingangesl

ill: vor den Saal eine 40,0 m breite und 80,0 m tiefe Eingangshalle gelegt, zu deren Seiten abermals Höfe

angeordnet find, fo dafs die ganze Anlage ein Rechteck bildet, das mit den umgebenden Wegen 240,0 m Breite

und 288,11!!! Tiefe, alfa 67 200qm Grundfläche mth und lich durch Stufen, die zu den Sälen von

allen 4 Seiten führen, als ein erhöhtes Plateau charakterifirt. Aus der Lage und Gröfse der Treppen, die

im Plan vorgefehen find, mufs man annehmen, dafs diefelben nur zu den Colonnaden empor und zu den auch

in einem Obergefchofs untergebrachten Dienflräumen führen follten. Die Säle waren jedenfalls nur ein-

gefchoffig gedacht, eben fo wie die daran liegenden Zimmer. Die Betten find in den Sälen in 4 Reihen

aufgefiellt; fie haben breite Form. Man legte damals im Hötel—Dz'eu 2 Kranke in ein Bett, fo dafs die

Säle, welche 80 Betten enthalten, je 160 Kranke, zufammen 640, aufnehmen konnten. Hierzu kommen

die Zimmer mit je 4 Kranken “). Von diefen Zimmern find in 2 Kreuzarmen 20, in den zwei anderen,

in Folge von Treppen, die dort angeordnet find, 18 vorhanden, zufammen alfo 76 Zimmer mit 304 Kranken.

Dies gäbe einen Belag von 944 Betten. In den Sälen entfallen 14qm auf das Bett und fomit 7%! auf

einen Kranken. De L’arme wollte die Kranken mit heftigen und hitzigen Fiebern in die nördlichen und

kühleren Theile des Hofpitals, die mit katarrhalifchen und anderen Krankheiten Behafteten in den füd-

lichen Räumen untergebracht [eben.

Das Häpz'lal des incurables in Paris, von Gamam' 1635—49 erbaut, beliebt

aus zwei Kreuzbauten, zwifchen denen die Capelle liegt.

Der eine war für die Männer, der andere für die Frauen beitimmt. Beide find zweigefchoffi‘g.

Sie ftofsen nur im Erdgefchofs an einige Höfe. Im Obergefchofs liegen die Kreuzfäle frei. Ein Vorhof

mit den Verwaltungs— und Oekonomiegebäuden ill: vor der Capelle angeordnet, die von den anftofsenden

Sälen auch durch lüftbare Vorräume getrennt ill. Durch diefe Trennung der Wirthfchaftsräume von den

Krankenfälen ift. hier der Ausbreitung von Feuer vorgebeugt. Vier getrennte Wäfchereien find vorhanden,

je eine für die Wäfche der Männer, der Frauen, der Schwefiem und für neue Wäfche; doch wurden fie

nicht benutzt, da das Hofpital an Waffermangel litt. Hinter der ganzen Anlage liegt eine Esplanade von

128m Breite und 52m Tiefe für die Reconvalefcenten, an welche gedeckte Colonnaden zur Benutzung bei

fchlechtein Wetter ftofsen.

85) Siehe: DE L’0RME, PH. No1weller inzlefltz'üfl: four äz'en lajh'r (f a petit frm'z. Paris 156r. — Vergl. auch:

'1'0LLET, C. D: l'a_[/iflanre fuälz'qu: et de: hä_titaux jurqu'au XIX6 _/iécle etc. Paris 1889. Pl. XXX.

56) Ich rechne hier für einen Kranken “(qm, wie ihm in den großen Sälen angewiefen ift. Tolle! nimmt die Zimmer

mit 8 Betten an und erhält daher einen größeren Belag.
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Schließlich erwähne ich noch eine Notiz Tenon’s 81), nach welcher Desgodetr, Architekt der könig-

lichen Bauten unter Ludwig XIV., der erfte war, welcher einen Plan für das Hätel-Dz'eu in Strahlen—

form entwarf.

In Deutfchland find befonders bemerkenswerth das Hofpital Cues (aus der

Mitte des XV. Jahrhundertes), Berncaftel gegeniiber, das Cardinal Cufanus zur Auf—

nahme von 33 männlichen Kranken ftiftete, ein Hofbau mit Galerien, die den Hof

rings umziehen; ferner das in den Jahren 1625—30 durch Elias Hall erbaute Spital

in Augsburg und das ?ulz'us-Spital in Würzburg. Letzteres, vom Bifchof ?ulz'us ge-

ltiftet und 1576—80 erbaut, if’t gleichfalls ein Hofbau; es wurde im XVIII. Jahr-
hundert umgebaut.

Der Hof hat grofse Abmeffungen, ii’t weniger tief, als breit und von 3 Seiten mit zweigefchoffigen

Gebäuden umgeben. In der breiten Vorderfront befindet fich ein frei itehendes Gebäude in wefentlichem

Abl’taud von den Seitenfliigeln des Hauptgebäudes. Diefe Zwifchenräume find nur durch eine Mauer mit

Einfahrten gefehloil'en. Im Vordergebäude, in delfen Mitte fich der Haupteingang befindet, liegt rechts die

K'z‘lz'ans-Capelle, an welche Pfriindnerzimmer flofsen. Den mittleren Theil des rückwärtigen Quergebäudes

bildet der prächtige fiirftliche Saalbau mit hohem Dach, zu dell'en Linken die Infirmerie liegt, während rechts

Kleiderablagen und die Wohnung der Geifilichkeit untergebracht find, Diefe Theile haben im Erdgefchofs

Arcaden. Der linke Flügel enthält Pfriindnerzimmer und der rechte das Backhaus mit der Mühle.

An fchmalen, gegen den ausgedehnten Garten, der {ich hinter den Gebäuden ausbreitet, offenen Seiten-

höfen find ausgedehnte Stallungen errichtet. So zeigt fich das Hofpital nach einem alten Stich. Die

eigentliche Infirmerie nimmt danach noch nicht den fünften Theil der Hauptgebäude ein; die Pfriindner—

zimmer haben etwa den doppelten Raum derfelben.

Nach dem italienifchen Kreuzbau giebt Furltenbac/z“) einen Plan, der einen
Normalplan für diefe Gattung darf’cellt.

Er legt in 2 der 4I-Iöfe Nebengebäude, die, einerfeits fiir die Männer, andererfeits für die Frauen,

die Küche, die Deltillirküche und die Apotheke enthalten. Da er 3 Sälen je 30 Betten, dem Eingangs-

faal aber, um Vorraum zu gewinnen, nur 26 Betten giebt, fo war das Hofpital für 116 Betten geplant.

Der vordere und die 2 Seitenflügel find für die Männer, der hintere für die Frauen befiimmt; letzterer

i[t durch ein Gitter abgegrenzt. In den Aufsentracten find aufser 3 Zimmern für genefende Frauen die

Räume für den Seelforger, den Hofmeif’ter, die Aufwärter und die Aufwartefrauen nebft den nöthigen

Speifezimmern fiir diefe vorgefehen. Hinter dem Hofpital fall ein grofser Garten angelegt werden. Die

Säle find 9,2m breit und 32,4m lang, fo dafs auf ein Bett 9,9 qm Grundfläche entfallen. Die Betten

[leben fenkrecht zu den Längswänden und von Mitte zu Mitte 2,6 In von einander ab.
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b) Abfonderungshäufer für Peftkranke und Andere.

Im Jahre 1423, als die Fett fich von Neuem wieder in Venedig einfand, ent-

fchlofs fich die Signoria, den fchon vorher geplanten Gedanken auszuführen, die

Hauptitadt und die venetianifchen Staaten vor Einbruch einer Fett zu fchützen, was
nur ausführbar erfchien durch Ifolirung der Perfonen und Gegeni’rände, welche von

der Levante zugeführt wurden und alle die Stadt Venedig paffiren mufiten. Sie ent-

fchied [ich für die [fala di San Nazaret, welche Eremiten, die dort feit 1249 ein

Klof’cer befafsen, inne hatten, und errichtete dort, indem fie von dem Patronatsrecht

der Republik Gebrauch machte, ein Hofpital fiir die von der Peft Befallenen und

für ihre Sachen, hier, wo fie Aerzte, Arzneien, Krankenpfleger und Alles, was zu

ihrer Pflege nöthig war, fanden. Dies if’c der Urfprung der Lazarethe. Man nannte

diefes Hofpital das »alte«, als man 1500 das >>neue« auf der Ifola di San Erasmo

errichtete. Das Beifpiel Venedigs wurde in Genua und Neapel nachgeahmt”).

Wie diefe Pefthäufer wurde für Europa die Gefundheitspflege maßgebend, die

in Venedig 1448 ein Decret des Rathes nach einer um lich greifenden und ver—

wüftenden Felt organifirte. Spätere Decrete haben fie weiter ausgebildet. Venedig

mufl'te fich als Seeftadt vor Allem gegen Einfchleppung von contagiöfen Krank—

heiten durch den \Vafferverkehr fichern.

Ueber die Organifation diefer Gefundheitspflege theile ich nach Howard”) das Folgende mit.

Das Inititut wird von 7 Commiffaren verwaltet; 3 von ihnen, welche Senatoren find, forgen für die täg—

liche Ordnung, wobei ihnen 2 ordentliche und. 2 außerordentliche Commifi'are beifiehen, die vorher als Affi—

itenten dienten. Letztere gehen an Bord der Schiffe, wenn nöthig oder wenn fchwere und gefahrvolle Fälle

ihren Rath erfordern. Sitzen alle 7 Magif’tratsperfonen zufammen, fo find ihre Urtheilsfprüche entfcheidend,

ohne Appellation auch in Civil- und Criminalfachen. Die Perfonen müffen im Ruf ausgezeichneter Recht—

fchaflenheit fiehen und gutes Auskommen haben, da ihre Einkünfte gering find. Doch führen die Stellen

zu einträglichen Aemtern. Zu diefem Gericht gehören auch ein Secretär, der Advocat, Notar und Fiska.l

[ein muß, und einige Schreiber, letztere auf Lebenszeit, wenn fie fich gut verhalten; fie bekommen hohe

Gehalte. Unter diefer Behörde Gehen die Prioren der Petthäufer, die Voigte, die Boten, die Auffeher

über die Lebensmittel auf den öffentlichen Märkten, in den Läden u. f. w., welche Berichte über Alles

 

89) CASATI, C. II lazzantlo di Milaua. Schizzo ßarr'co. Mailand 1880. S. 2 u. ff.

90) Siehe: Hownnn, ]. Nachrichten von den vorzüglichllcn Krankenhäul'em und Pefihäufern in Europa. Aus dem

Englifchen. Leipzig 1791. S. 25 u. R'.
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